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Es  ist  bekannt,  Sand  oder  ähnliches  Erdreich 
mit  chemischen  Mitteln  zu  verfestigen  [Strasse 
und  Autobahn  (1958),  Heft  10;  Bitumen-Teere- 
Asphalte-Peche  und  verwandte  Stoffe  (1960),  Heft 
9,  Seiten  358-363;  Neue  Landschaft  (1970),  Heft  9, 
Seite  431;  DE-C-1  813  080  und  2  044  777]. 

Allen  diesen  Verfahren  ist  der  Nachteil  gemein- 
sam,  dass  grosse  Mengen  Wasser  mitverwendet 
werden  müssen.  Die  Abbindung  kann  erst  dann 
erfolgen,  wenn  dieses  Wasser  verdunstet  ist,  was 
je  nach  Bodentemperatur  lange  Zeiten  in  An- 
spruch  nehmen  kann. 

Die  Mitverwendung  von  Wasser  hat  weiterhin 
den  Nachteil,  dass  beim  Abmischen  von  Sand 
oder  ähnlichem  Erdreich  sehr  schnell  schlammar- 
tige  Massen  entstehen,  die  sich  nur  schwer  verar- 
beiten  lassen.  In  der  Regel  benötigt  man  1  bis 
20  Gew.-%  Bindemittel,  bezogen  auf  Sand,  um 
eine  genügende  Bindung  der  Körner  untereinan- 
der  zu  erzielen  und  damit  die  Festigkeit  der  Mi- 
schung  zu  gewährleisten.  Bei  ca.  8  Gew.-%  flüs- 
sigen  Bindemittels  oder  Wasser  beginnt  jedoch 
Sand  bereits  zu  fliessen,  d.h.  bei  einer 
ca.50%igen  Dispersion  eines  Bindemittels  in 
Wasser  kann  man  maximal  3  bis  4  Gew.-%  Bin- 
demittel  ohne  Fliesseffekte  einmischen  unter  der 
Voraussetzung,  dass  der  Sand  oder  das  Erdreich 
von  Haus  aus  keinerlei  Wasser  enthält,  was  aber 
praktisch  nicht  erreichbar  ist. 

Aus  der  DE-A-1  301  277  ist  zwar  bereits  ein  Ver- 
fahren  zur  Verfestigung  von  Böden  mit  Hilfe  eines 
öligen  Homo-  oder  Mischpolymerisats  von  1,3- 
Dienen  als  Bindemittel  bekannt,  bei  dem  die  trock- 
nenden  Polyenöle  auch  in  unverdünntem  Zustand 
eingesetzt  werden  können,  jedoch  werden  die 
nach  diesem  Verfahren  behandelten  Böden  nicht 
nur  verfestigt,  sondern  auch  gleichzeitig  für  Was- 
ser  und  andere  Flüssigkeiten  undurchlässig  ge- 
macht  (vgl.  Spalte  1,  Zeilen  4-6). 

Aufgabe  der  vorliegenden  Erfindung  war  es 
nun,  ein  Verfahren  zu  entwickeln,  das  die  aufge- 
zeigten  Nachteile  der  Verfahren  des  Standes  der 
Technik  ganz  oder  teilweise  überwindet.  Das 
heisst,  es  galt  ein  Verfahren  bereitzustellen,  mit 
dem  es  möglich  ist,  wasserdurchlässige  und  dar- 
über  hinaus  rissbeständige  Spiel-  und/oder  Sport- 
stättenbeläge,  vorzugsweise  Beläge  auf  Tennis- 
plätzen,  mit  Hilfe  einer  nicht  fliessenden  Mischung 
aus  Sand  und  einem  Zusatz  und  Hilfsstoffe  enthal- 
tenden  Polyenöls  herzustellen. 

Diese  Aufgabe  wurde  überraschenderweise 
durch  die  im  Patentanspruch  beschriebene  Kom- 
bination  verfahrenskritischer  Massnahmen  ge- 
löst. 

Unter  Sande  (1)  werden  im  Rahmen  dieser  Er- 
findung  in  erster  Linie  die  hauptsächlich  aus 
Quarz  (SIO,)  bestehenden  mineralischen  Sedi- 
mente  verstanden.  Sie  können  jedoch  auch -  je 
nach  Herkunft  und  Entstehung -  Körnchen  aus 
Feldspat,  Glimmer,  Magnetit,  Titanit,  Hornblende, 
Granat,  Turmalin  und  dergleichen  enthalten  [s. 
Römpps  Chemie-Lexikon,  7.  Auflage  (1975),  3056/ 

57].  Wichtig  ist  nur  die  maximale  Korngrösse  und 
die  Korngrössenverteilung,  d.h.  eine  maximale 
Korngrösse  von  10 mm  (1.2)  und  ein  Anteil  von 
maximal  12 Gew.-%  einer  Korngrösse  von  2  bis 
10  mm  (1.3).  Sofern  solche  Sande  nicht  natürlich 
vorkommen,  kann  man  sie  leicht  durch  ein  Sieb- 
verfahren  oder  durch  Mischen  geeigneter  Sieb- 
fraktionen  erhalten.  Vor  dem  Einsatz  bei  dem  er- 
findungsgemässen  Verfahren  ist  der  Wasserge- 
halt  der  Sande  durch  z.  B.  Feuertrocknung  auf  ma- 
ximal  1 Gew.-%  (1.1)  einzustellen.  Bereits  bei  die- 
sem  Verfahrensschritt  können  den  Sanden  Farb- 
pulver,  wie  z. B.  Mennige,  Eisenoxide,  Chromoxid 
und  Russ,  farbige  Mineralpulver  oder  Glasfasern, 
zugesetzt  werden.  Die  Menge  an  Farbpulver  rich- 
tet  sich  natürlich  in  erster  Linie  nach  der  ge- 
wünschten  Farbe  des  Spiel-  und  Sportstättenbe- 
lags.  Sie  beträgt  im  allgemeinen  bis  zu  1  Gew.-%, 
bezogen  auf  Sand. 

Geeignete  Bindemittel  (2),  die  den  Sanden  zur 
Verfestigung  in  einer  Menge  von  3  bis  6  Gew.-%, 
bezogen  auf  1,  zugesetzt  werden,  sind  in  erster 
Linie  flüssige  Polybutadiene.  Daneben  können 
aber  auch  Copolymere  des  Butadiens-(1,3)  mit 
anderen  1,3-Dienen,  wie  z. B.  Isopren,  2,3-Di- 
methylbutadien  und  Piperylen,  oder  mit  vinyl- 
aromatischen  Verbindungen,  wie  z.B.  Styrol,  a- 
Methylstyrol,  Vinyltoluol  und  Divinylbenzol,  einge- 
setzt  werden.  Der  Gehalt  an  Comonomeren  in  den 
Copolymerisaten  des  Butadiens-(1,3)  soll  50  Mol- 
%  nicht  überschreiten. 

Die  maximale  Viskosität  der  einsetzbaren  Bin- 
demittel  beträgt  2000  mPa  s/20°C  (2.1);  vorzugs- 
weise  beträgt  die  Voskosität  500  bis  1500  mPa  s/ 
20 °C. 

Die  Mikrostruktur  der  Homo-  und  Copolymerisa- 
te  des  Butadiens-(1,3)  ist  insofern  kritisch,  weil  es 
erforderlich  ist,  dass  mindestens  30%  der  Doppel- 
bindungen  (2.2)  cis-1,4-Strukturen  besitzen.  Vor- 
zugsweise  sollen  bei  den  Homo-  und  Copolymeri- 
saten  mehr  als  50%  der  Doppelbindungen  cis-1,4- 
Strukturen  haben. 

Es  ist  im  Rahmen  der  vorliegenden  Erfindung 
natürlich  auch  möglich,  neben  den  genannten  Bin- 
demitteln  im  begrenzten  Masse  (ca.  30  Gew.-%, 
bezogen  auf  den  Gesamtgehalt  an  Bindemittel) 
vegetabilische  trocknende  Öle,  wie  z.B.  Leinöl, 
Sojaöl  und  Holzöl,  einzusetzen. 

Vorzugsweise  vor  dem  Vermischen  mit  dem 
Sand  werden  dem  oder  den  Bindemittel(n)  be- 
stimmte  Zusatz-  und  Hilfsstoffe,  wie  Netzmittel, 
Sikkative,  Hautverhütungsmittel  und  gegebenen- 
falls  geruchsverbessernde  Stoffe,  zugesetzt. 

Als  Netzmittel  sind  z.B.  anionenaktive  Emul- 
gatoren,  wie  fettsaure  Salze  und  Alkylaryl- 
sulfonate,  oder  kationenaktive  Emulgatoren,  wie 
Alkylaminpolyglykolether  oder  Distearyl-dime- 
thylammonium-Salze,  insbesondere  aber  nicht- 
ionogene  Emulgatoren,  wie  z.B.  Fettalkoholpoly- 
ethylenglykolether,  Fettsäurepolyalkylenglykol- 
ester  oder  Alkylphenolpolyglykolether  mit  6  bis  12 
Kohlenstoffatomen  in  der  Alkylgruppe  und  3  bis  80 



Ethylenoxid-Einheiten,  geeignet,  wobei  sich  ins- 
besondere  p-Nonyl-phenolpolyglykolether  mit  4 
bis  16,  vorzugsweise  6  bis  10  angelagerten 
Ethylenoxid-Einheiten  bewährt  haben.  Sie  werden 
in  Mengen  von  0,5  bis  10Gew.-%,  vorzugsweise 
1  bis  5 Gew.-%,  bezogen  auf  2,  eingesetzt. 

Als  Sikkative  sind  z.B.  Salze  oder  Verbindun- 
gen  des  Cobalts,  Nickels  oder  Eisens,  insbeson- 
dere  in  aliphatischen oder  aromatischen  Lösemit- 
teln  lösliche  Cobaltverbindungen,  wie  z.  B.  Cobalt- 
octoat,  Cobaltnaphthenat  oder  Cobaltoleat,  geeig- 
net,  die  auch  in  Form  ihrer  Lösungen  in  aliphati- 
schen  oder  aromatischen  Lösemitteln  eingesetzt 
werden  können.  Die  zu  verwendende  Menge  an 
Sikkativen  richtet  sich  nach  der  angestrebten  Ver- 
netzungszeit;  in  der  Regel  liegt  ihr  Anteil  bei  etwa 
0,01  bis  0,2%,  vorzugsweise  bei  0,08  bis  0,18%, 
bezogen  auf  die  eingesetzte  Gewichtsmenge  an 
Bindemittel  (2),  wobei  sich  die  Mengenangaben 
für  die  Sikkative  nur  auf  deren  Metallanteil  be- 
ziehen. 

Als  Hautverhütungsmittel  dienen  in  erster  Linie 
flüchtige  Ketoxime,  wie  z. B.  das  Handelsprodukt 
Ascinin,3  R,  die  im  allgemeinen  in  einer  Menge 
von  0,02  bis  2 Gew.-%,  vorzugsweise  0,05  bis 
0,5  Gew.-%,  bezogen  auf  das  Bindemittel  (2),  zu- 
gesetzt  werden. 

Da  der  Eigengeruch  des  flüssigen  Polybuta- 
diens  in  manchen  Fällen  als  nicht  angenehm  emp- 
funden  wird,  ist  es  angebracht,  einen  oder  meh- 
rere  geruchsverbessernde  Stoffe  zuzusetzen.  Sol- 
che  Stoffe  sind  z.B.  Pfefferminzöl  und  Rosenöl. 
Sie  werden  im  allgemeinen  in  einer  Menge  von 
0,01  bis  1  Gew.-%,  vorzugsweise  von  0,05  bis 
0,5  Gew.-%,  bezogen  auf  das  Bindemittel  (2)  ein- 
gesetzt. 

Die  Herstellung  der  homogenen  Mischung  (3) 
aus  Sand,  Bindemittel  und  gegebenenfalls  Farb- 
pulver  wird  in  einem  geeigneten  Mischaggregat, 
wie  z.B.  einem  Zwangsmischer,  vorgenommen. 

Der  Zwangsmischer  ist  dadurch  charakterisiert, 
dass  2  Wellen  mit  Rührarmen  gegenläufig  in  einer 
Mischtrommel  arbeiten  und  das  Mischgut  sich  so- 
mit  nicht  um  die  Rührer  wickeln  kann. 

Die  Mischung  ist  dann  innig  vermischt,  wenn 
z.B.  der  Farbton  der  Mischung  einheitlicher- 
scheint.  Die  dafür  erforderliche  Mischzeit  beträgt 
im  allgemeinen  1  bis  10,  vorzugsweise  3  bis  6, 
Minuten. 

Anschliessend  trägt  man  die  homogene  Mi- 
schung  von  Estrich-Konsistenz,  die  also  nicht  von 
selbst  fliesst,  in  einer  Schichtdicke  von  0,5  bis 
4,0 cm,  vorzugsweise  1,0  bis  2,5 cm,  auf  einen 
wasserdurchlässigen,  bituminös  gebundenen  und 
verdichteten  Unterbau  von  mindestens  2  cm,  vor- 
zugsweise  2  bis  5  cm,  Dicke  estrichartig  auf  (4), 
glättet  sie  gegebenenfalls  (5)  und  lässt sie  aushär- 
ten  (6).  Je  nach  Bodentemperatur  beträgt  die  Aus- 
härtezeit  0,5  bis  24  Stunden.  Eine  Alterungszeit  bis 
zu  30  Tagen  kann  sich  anschliessen. 

Als  Unterbau  kann  z.B.  ein  solcher,  bestehend 
aus  Drainage  und  einer  ca.  20  bis  40  cm  dicken, 
verdichteten  Schotterschicht  sowie  einer  weite- 
ren,  sich  darüber  befindlichen  wasserdurchläs- 

sigen,  bituminös  gebundenen  und  verdichteten 
Schotterschicht  von  2  bis  5  cm  Dicke,  d i e n e n .  

Die  bituminös  gebundene  Schotterschicht  kann 
z. B.  in  bekannter  Weise  mit  einem  Strassenfer- 
tiger  unter  Verwendung  einer  erfahrungsgemäss 
engen  Kornverteilung  von  beispielsweise  2  bis 
8  mm  Korn  ohne  Feinanteil  und  einem  Bitumenan- 
teil  unter  15Gew.-%,  bezogen  auf  Schotter,  er- 
stellt  werden. 

Das  erfindungsgemässe  Verfahren  ist  bevor- 
zugt  bei  der  Herstellung  von  wasserdurchlässigen 
und  rissbeständigen  Belägen  auf  Tennisplätzen 
gewerblich  anwendbar.  Als  Vorbeugung  gegen 
einen  späteren  unerwünschten  Bewuchs  kann 
man  den  estrichartigen  Massen  auch  handelsübli- 
che  Totalherbizide  in  Mengen  bis  zu  ca.  1  Gew.- 
%,  bezogen  auf  2,  beifügen. 

Das  erfindungsgemässe  Verfahren  wird  anhand 
der  nachfolgenden  Beispiele  und  Vergleichsbei- 
spiele  näher  erläutert. 

Die  darin  angegebenen  Kenngrössen  wurden 
folgendermassen  bestimmt: 

Wassergehalt  des  Sandes:  Durch  Differenz- 
wägung  nach  Trocknung  bis  zur  Gewichtskon- 
stanz  bei  105°C. 

Korngrösse  und  Korngrössenverteilung  nach 
DIN  4226. 

Viskosität  des  Bindemittels  nach  DIN  53  015. 
cis-1,4-Gehalt  des  Bindemittels:  IR-spektro- 

skopisch 
Wasserdurchlässigkeit  und  Rissbeständigkeit 

durch  qualitative  makorskopische  Beurteilung. 
Biegezugfestigkeit  und  Druckfestigkeit  des  Be- 

lags  nach  DIN  1164. 

Beispiel  1 
96  Gew.-%  trockener  Rheinsand  (feuergetrock- 

net,  Wassergehalt  0,45 Gew.-%)  mit  der  Korn- 
gruppenverteilung  unter  0,04mm  0,1  Gew.-%, 
0,04  bis  0,08 mm  0,3 Gew.-%,  0,08  bis  0,16 mm 
3  Gew.-%,  0,16  bis  0,25  mm  13,1  Gew.-%,  0,25  bis 
0,5  mm  52,6  Gew.-%,  0,5  bis  1,0  mm  21,9  Gew.-%, 
1,0  bis  1,6 mm  4  Gew.-%,  1,6  bis  2 mm  1,9 Gew.- 
%,  2  bis  4 mm  3,0 Gew.-%  und  4  bis  8  mm 
0,1  Gew.-%,  werden  mit  4  Gew.-%  Bindemittel  in 
einem  Zwangsmischer  vermischt.  Das  Bindemit- 
tel  besteht  aus  95,9  Gew.-%  eines  flüssigen  Poly- 
butadiens  der  Doppelbindungsverteilung  72%  cis- 
1,4,  27%  trans-1,4,  1%  Vinyl,  und  der  Viskosität 
764  mPa  s/20°C,  1,4  Gew.-%  eines  Nonylphenol- 
polyethylenglykolethers,  2,6  Gew.-%  Co-Octoat- 
lösung,  6  Gew.-%  Cobalt  enthaltend  und  0,1  Gew.- 
%  eines  handelsüblichen  Hautverhütungsmittels 
(ASCININ'-' R). 

Die  so  hergestellte  Mischung  hat  eine  sehr  gute 
Estrichkonsistenz  und  wird  in  eine  Form  der  In- 
nenabmessung  4 x 4 x 16 cm  eingegeben.  Nach 
der  Aushärtung  und  Alterung  über  17  Tage  misst 
man  eine  Biegezugfestigkeit  von  3,9  n/mm2  und 
eine  Druckfestigkeit  von  9,2  N/mm2.  Bei  der  Be- 
regnung  zeigt  sich,  dass  die  Prüfkörper  wasser- 
durchlässig  sind  und  ihre  Festigkeit  behalten. 

Eine  Fläche  von  100  m2  auf  einem  verdichteten 
Unterbau  (Kornverteilung  3  bis  7  mm  100%,  Bitu- 
mengehalt  8 Gew.-%,  bezogen  auf  Schotter,  Dich- 



te  3 cm)  zeigt  auch  nach  1  Jahr  keinerlei  Rissbil- 
dung. 

Vergleichsbeispiel  1 
99Gew.-%  Sand  aus  Beispiel  1  werden  mit 

1  Gew.-%  des  Bindemittels  aus  Beispiel  1  wie  in 
Beispiel  1  gemischt  und  aufgetragen.  Nach  der 
Aushärtung  und  Alterung  über  17  Tage  misst  man 
eine  Biegezugfestigkeit  von  nur  0,5  und  eine 
Druckfestigkeit  von  nur  1,5  N/mm2.  Bei  der  Be 
regnung  zeigt  sich,  dass  die  Prüfkörper  zwar  was- 
serdurchlässig  sind,  aber  ihre  Festigkeit  einbüs- 
sen. 

Vergleichsbeispiel  2 
92  Gew.-%  Sand  aus  Beispiel  1  werden  mit 

8  Gew.-%  des  Bindemittels  aus  Beispiel  1  wie  in 
Beispiel  1  gemischt.  Die  Mischung  fliesst  wie  ein 
Schlamm  und  ist  nicht  mehr  verarbeitbar. 

Beispiel  2 
95  Gew.-%  trockener  Quarzsand  (feuergetrock- 

net,  Wassergehalt  0,7  Gew.-%)  mit  der  Kornver- 
teilung  0 bis  0,06mm  0,5 Gew.-%,  0,06  bis 
0,09  mm  1,1  Gew.-%,  0,09  bis  0,2  mm  52,1  Gew.- 
%,  0,2  bis  0,63  mm  46,3  Gew.-%  werden  mit 
5  Gew.-%  des  Bindemittels  aus  Beispiel  1  wie  in 
Beispiel  1  gemischt  und  aufgetragen.  Die  Mi- 
schung  hat  eine  sehr  gute  Verarbeitbarkeit  und 
wird  wie  in  Beispiel  1  verarbeitet.  Nach  der  Aus- 
härtung  und  Alterung  über  17 Tage  misst  man  eine 
Biegezugfestigkeit  von  10,7 N/mm2  und  eine 
Druckfestigkeit  von  24,5  N/mm2. 

Bei  der  Beregnung  zeigt  sich,  dass  die  Prüfkör- 
per  wasserdurchlässig  sind  und  ihre  Festigkeit 
behalten. 

Eine  Fläche  von  100  m2  auf  dem  im  Beispiel  1 
beschriebenen  Unterbau  zeigt  nach  1  Jahr  keiner- 
lei  Rissbildung. 

Beispiel  3 
96  Gew.-%  trockener  Mauersand  (feuergetrock- 

net,  Wassergehalt  0,2  Gew.-%)  mit  der  Kornver- 
teilung  unter  0,04 mm  0,1  Gew.-%,  0,04  bis 
0,06  mm  0,1  Gew.-%,  0,06  bis  0,09  mm  0,2  Gew.- 
%,  0,09  bis  0,2  mm  5,4  Gew.-%,  0,2  bis  0,6  mm 
93,5  Gew.-%,  0,6  bis  1  mm  0,5  Gew.-%,  1,0  bis 
5,0 mm  0,2  Gew.-%,  werden  mit  4  Gew.-%  des 
Bindemittels  aus  Beispiel  1  wie  in  Beispiel  1  ge- 
mischt  und  verarbeitet.  Nach  Aushärtung  und  Al- 
terung  misst  man  eine  Biegezugfestigkeit  von 
5,1  N/mm2  und  eine  Druckfestigkeit  von  12,2  N/ 
mm2. 

Bei  der  Beregnung  zeigt  sich,  dass  die  Prüfkör- 
per  wasserdurchlässig  sind  und  ihre  Festigkeit 
behalten. 

Eine  Fläche  von  100  m2  auf  dem  im  Beispiel  1 
beschriebenen  Unterbau  zeigt  nach  1  Jahr  keiner- 
lei  Rissbildung. 

Beispiel  4 
95,8  Gew.-%  Sand  aus  Beispiel  1,  0,2  Gew.-% 

eines  handelsüblichen  Eisenoxidpigments  (Eisen- 
oxidrot  AKF)  und  4  Gew.-%  Bindemittel  aus  Bei- 

spiel  1  werden  wie  in  Beispiel  1  gemischt  und 
aufgetragen.  Die  Mischung  hat  eine  sehr  gute  Ver- 
arbeitbarkeit.  Nach  Aushärtung  und  Alterung 
misst  man  eine  Biegezugfestigkeit  von  4,5  N/mm2 
und  eine  Druckfestigkeit  von  9,6  N/mm2.  Bei  der 
Beregnung  zeigt  sich,  dass  die  Prüfkörper  was- 
serdurchlässig  sind  und  ihre  Festigkeit  behalten. 

Eine  Fläche  von  100  m2  auf  dem  im  Beispiel  1 
beschriebenen  Unterbau  zeigt  nach  1  Jahr  keiner- 
lei  Rissbildung. 

Beispiel  5 
In  die  Estrichmischung  aus  Beispiel  1  werden 

3  Gew.-%  Glasfasern  von  ca.  25  bis  50  mm  Länge 
und  ca.  0,1  mm  Dicke  wie  in  Beispiel  1  einge- 
mischt  und  aufgetragen.  Die  Mischung  hat  eine 
sehr  gute  Verarbeitbarkeit.  Nach  Aushärtung  und 
Alterung  misst  man  eine  Biegezugfestigkeit  von 
11,8  N/mm2  und  eine  Druckfestigkeit  von  8,2  N/ 
mm2.  Bei  der  Beregnung  zeigt  sich,  dass  die  Prüf- 
körper  wasserdurchlässig  sind  und  ihre  Festigkeit 
behalten. 

Eine  Fläche  von  100 m2  auf  dem  im  Beispiel  1 
beschriebenen  Unterbau  zeigt  nach  1  Jahr  keiner- 
lei  Rissbildung. 

Beispiel  6 
96  Gew.-%  Sand  aus  Beispiel  1  werden  mit 

3  Gew.-%  des  Bindemittels  aus  Beispiel  1  und 
1  Gew.-%  Sojaöl  des  Handels  wie  in  Beispiel  1 
vermischt  und  aufgetragen.  Die  Mischung  hat  eine 
sehr  gute  Verarbeitbarkeit.  Nach  Aushärtung  und 
Alterung  misst  man  eine  Biegezugfestigkeit  von 
4,5  N/mm2  und  eine  Druckfestigkeit  von  10,6  N/ 
mm2. 

Bei  der  Beregnung  zeigt  sich,  dass  die  Prüfkör- 
per  wasserdurchlässig  sind  und  ihre  Festigkeit 
behalten. 

Eine  Fläche  von  100M2  auf  dem  im  Beispiel  1 
beschriebenen  Unterbau  zeigt  nach  1  Jahr  keiner- 
lei  Rissbildung. 

Vergleichsbeispiel  3 
96  Gew.-%  Sand  aus  Beispiel  1  werden  mit 

4  Gew.-%  Bindemittel  wie  in  Beispiel  1  vermischt 
und  aufgetragen.  Das  Bindemittel  besteht  aus 
95,9  Gew.-%  eines  flüssigen  Polybutadiens  (Dop- 
pelbindungsverteilung:  87%  Vinyl  und  13%  trans- 
1,4,  Viskosität  4750  mPa  s/20°C)  und  4,1  Gew.-% 
der  Zusätze  aus  Beispiel  1. 

Nach  Aushärtung  und  Alterung  beträgt  die  Bie- 
gezugfestigkeit  nur  ca.  0,5  N/mm2  und  die  Druck- 
festigkeit  nur  ca.  0,2  N/mm2.  Bei  der  Prüfung  stellt 
sich  heraus,  dass  das  Material  innen  noch  weich 
geblieben  ist. 

Beispiel  7 
96  Gew.-%  Sand  aus  Beispiel  1  werden  mit 

4  Gew.-%  Bindemittel  wie  in  Beispiel  1  vermischt 
und  aufgetragen.  Das  Bindemittel  besteht  aus 
95,9  Gew.-%  eines  flüssigen  Polybutadiens  (Dop- 
pelbindungsverteilung:  35%  cis-1,4,  30%  trans- 
1,4,  35%  Vinyl,  Viskosität  268  mPa  s/20°C)  und 
4,1  Gew.-%  der  Zusätze  aus  Beispiel  1. 



Die  estrichartige  Mischung  lässt  sich  sehr  gut 
verarbeiten.  Nach  Aushärtung  und  Alterung  be- 
trägt  die  Biegezugfestigkeit  2,6  N/mm2  und  die 
Druckfestigkeit  6,2  N/mm2.  Bei  der  Beregnung 
zeigt  sich,  dass  die  Prüfkörper  wasserdurchlässig 
sind  und  ihre  Festigkeit  behalten. 

Eine  Fläche  von  100 m2  auf  dem  im  Beispiel  1 
beschriebenen  Unterbau  zeigt  nach  1  Jahr  keiner- 
lei  Rissbildung. 

Vergleichsbeispiel  4 
96Gew.-%  Sand  aus  Beispiel  1,  welcher 

4,5  Gew.-%  Wasser  enthält  (normal  «trocken»), 
werden  mit  4  Gew.-%  Bindemittel  aus  Beispiel  1 
wie  in  Beispiel  1  vermischt.  Die  Mischung  fliesst 
schlammartig  und  ist  nicht  im  Rahmen  des  erfin- 
dungsgemässen  Verfahrens  zu  verarbeiten. 

Verfahren  zur  Herstellung  eines  wasserdurch- 
lässigen  Spiel-  und/oder  Sportstättenbelages  auf 
der  Basis  einer  Mischung  aus  Sand  und  einem 
unter  dem  Einfluss  von  Luftsauerstoff  vernetzen- 
den  und  dadurch  aushärtenden,  flüssigen  Homo- 
und/oder  Copolymerisat  des  Butadiens-(1,3),  da- 
durch  gekennzeichnet,  dass  man 
1.  getrocknete  Sande  und  Kies  mit 
1.1  einem  Wassergehalt  von  maximal  1  Gew.- 
%,  bezogen  auf  1, 
1.2  einer  maximalen  Korngrösse  von  10 mm 
und 
1.3  einem  Anteil  von  maximal  12Gew.-%, 
Grobsand  und  Kies.  einer  Korngrösse  von  2  bis 
10 mm  und  mindestens  88%  Feinsand  und 
Feinstsand,  jeweils  bezogen  auf  1,  mit 
2.  3  bis  6 Gew.-%,  bezogen  auf  1,  eines  Zu- 
satz-  und  Hilfsstoffes,  wie  Netzmittel,  Sikkative, 
Hautverhütungsmittel  und  gegebenenfalls  ge- 
ruchsverbessernde  Stoffe,  enthaltenden  flüssigen 
Homo-  und/oder  Copolymerisats  des  Butadiens- 
(1,3)  mit 
2.1  einer  maximalen  Viskosität  von  2000  mPa  s/ 
20°C  und 
2.2  mindestens  30%  cis-1,4-Doppelbindungen 
3.  innig  miteinander  vermischt  und 
4.  die  gegebenenfalls  Farbpulver  enthaltende 
Mischung  auf  einen  wasserdurchlässigen,  bitumi- 
nös  gebundenen  und  verdichteten  Unterbau  von 
mindestens  2 cm  Dicke  in  bekannter  Weise 
estrichartig  aufträgt, 
5.  gegebenenfalls  glättet  und 
6.  aushärten  lässt. 

A  process  for  producing  a  water-permeable 
surface  for  playgrounds  and/or  sports  grounds 
based  on  a  mixture  of  sand  and  a  liquid  homopoly- 
mer  and/or  copolymer  of  1,3-butadiene  which  is 
crosslinkable  under the  action  of  atmospheric  oxy- 
gen  and  thereby  curable,  characterised  in  that 

1.  dried  sand  and  gravel  having 
1.1  a  water  content  of  not  more  than  1%  by 
weight,  based  on  1, 
1.2  a  particle  size  of  not  more  than  10  mm  and 
comprising 
1.3  not  more  than  12%  by  weight  of  coarse  sand 
and  gravel  of  a  particle  size  of  2  to  10  mm  and  at 
least  88%  by  weight  of  fine  sand  and  very  fine 
sand,  both  percentages  being  based  on  1,  and 
2.  3  to  6%  by  weight,  based  on  1,  of  a  liquid 
homopolymer  and/or  copolymer  of  1,3-butadiene 
containing  additives  and  assistants  such  as  cross- 
linking  agents,  drying  agents,  skin  preventing 
agents  and  optionally  odour  improving  agents  and 
having 
2.1  viscosity  of  not  more  than  2000  mPa.  s  at 
200C  and 
2.2  at  least  30%  of  cis-1,4-double  bonds 
3.  are  intimately  mixed  with  one  another,  and 
4.  the  mixture,  which  optionally  contains  a  col- 
ouring  agent  in  powder  form,  is  applied  in  a  known 
manner  like  a  plaster  to  a  water-permeable,  bitu- 
men-bound,  compressed  substrate  layer  having  a 
thickness  of  at  least  2  cm, 
5.  is  optionally  smoothed,  and 
6.  is  allowed  to  harden. 

Procédé  pour  la  fabrication  d'un  revêtement 
d'emplacement  de  jeu  et/ou  de  sport  perméable 
à  l'eau,  à  base  d'un  mélange  de  sable  et  d'un 
produit  liquide  d'homopolymérisation  et/ou  de  co- 
polymérisation  du  butadiène-(1,3)  qui  se  réticule 
sous  l'influence  de  l'oxygène  de  l'air  et  par  suite 
durcit,  caractérisé  par  le  fait  que  l'on  utilise: 
1.  des  sables  et  graviers  séchés  ayant 
1.1  une  teneur  en  eau  de  1  %  en  poids  au  maxi- 
mum  relativement  à  1, 
1.2  une  grosseur  maximale  de  grain  de  10  mm 
et 
1.3  une  teneur  maximale  de  12%  en  poids  en 
sable  grossier  et  en  gravier  d'une  grosseur  de 
grain  de  2  à  10  mm  et  une  teneur  d'au  moins  88% 
en  sable  fin  et  en  sable  très  fin,  chaque  fois  relati- 
vement  à  1,  ainsi  que 
2.  3  à  6%  en  poids,  relativement  à  1,  d'un 
produit  liquide  d'homopolymérisation  et/ou  de  co- 
polymérisation  du  butadiène-(1,3)  contenant  des 
additifs  et  adjuvants  tels  que  des  mouillants,  sic- 
cativants,  agents  de  protection  de  la  peau  et  éven- 
tuellement  corps  améliorant  l'odeur,  et  ayant 
2.1  une  viscosité  maximale  de  2000  mPa.s  à 
20 °C  et 
2.2  une  teneur  d'au  moins  30%  en  doubles  liai- 
sons  cis-1,4, 
3.  qu'on  les  mélange  intimement  entre  eux  et 
4.  que  l'on  applique  de  façon  connue,  à  la 
manière  d'un  enduit,  le  mélange  contenant  éven- 
tuellement  de  la  poudre  colorante  sur  une  sub- 
structure  imperméable  à  l'eau,  à  liant  bitumineux 
et  compactée,  d'au  moins  2 cm  d'épaisseur, 
5.  qu'on  lisse  éventuellement  et 
6.  que  l'on  fait  durcir. 
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